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Die Sefrmerzlinderung bei der
normalen Geburî.

(Vortrag com 4. guni, gehalten im §e6ammenberetn
©t. ©allen, bon Dr. med. éert^a ©nglcr, ©t. ©alten.)

Sie ©eburt ift ber eiugige pljtjftologifdje
Vorgang beim äßenfepen, ber mit ©cpmergen,
ben üffiepen, berfnüpft ift; bag 33eftreben, biefe
©Emergen gu linbern, ober menigfteng ertrag»
lief) gu matten, ift fo alt wie bie Sßenfcppeit
fetbft. gti früheren Reiten paben aüerbingg
Sitten utib ©ebräudje, Slberglauben unb Uit»
roiffenpeit es mit fid) gebracht, bafj bie armen
grauen buret) unbequeme Sagerung, ©eburt»»
•ftüple 2C. faft nod) mepr gequält mürben, als
eg burd) bie ©eburt allein bebingt gemefen
märe. ©rft im 15. gaprpunbert ftnben mir,
bafj gitr Sinbernng ber ©Emergen innerliche
Sßittel augemenbet mürben, ba barnalg Stetiger
unb ©ploroform unbefannt maren. 9ßer£»
mürbigermeife tarn in jener .geit eine Sroge
gur Sßermenbung, melcpe in ber ißeugeit gum
gleidjen gmed emß fePr 9ro^e Qefpiett
l)at, nâmlicp bag 23itfeufraut, aug roelcpem bag
biet genannte unb biet gebrauchte ©copolamin
pergeftetlt mirb.

|jeute haben bie 33eftrebungen, ben grauen
bie quatboHen ©tunben ber ©eburt gu er»
leichtern, einen foldjeit ©rab erreicht, bah mir
bem giete, bie ©eburt fcpmerglog git geftalten,
fepr nahe gerüä't finb unb gmar nicht nur
bann, menu biefetbe operatib beeubet merbeu
muh, foubern auch &en normal herlaufen»
ben gälten.

Sie Sßetpoben, melcpe ung gu biefem gmede
gur Verfügung flehen, finb folgenbe:

1. Sie gnpalation»narfofe. 2. Ser Sämmer»
ftfjlaf. 3. Sie Sofalanaeftpefie.

Sie gnpalationgnarfofe mit Chloroform ober
Sletper ift bie ättefte Sßetpobe unb mar big
bor relatib furger geit bag eingig fiebere Üßittel,
ben ©eburtgfepmerg gu linberu, refp. anfgu»
heben. Sag Vorgehen hol befonberg grofje
Verbreitung gefunben, feitbem in ber Sßitte
beg borigeu gaprpunbertg bie Königin bon
©nglanb burdj Êbloroform fcpmerglog entbunben
mürbe. Sind) jept mirb biefe ßarfofe à la reine
im Stuglanb nod) fehr biel augemenbet. SJian
läfjt babei bie ^rei^enbe bei jeber Söepe einige
Sropfen beg Sßarfotifumg einatmen urtb gmar
beginnt man mit ber gnpalation aug leidht
berftänbtidjen ©rünben erft bei ben legten
jdjmerghaften 3Bel)en ber ©röffnunggperiobe unb
in ber Sluêtreibuugggeit. 3öirb bag Littel gu
früh augemenbet, fo faint e§ in fehr nadjteiliger
®eife auf ben Verlauf ber ©eburt einmirlen.
®tnmal merbèn baburch bie SBehen abgefd)mäd)t
unb bie ©eburt in bie Sänge gegogen, ferner
dürft bag 9îarfoti£uin beigu langer 2lnmenbung§»
baiter fehr ungünftig auf bag ®inb ein, fo bah

gu fchmerer Slêphhïie be§ lectern £ommen
mnn, ja eine gange Singahl bon Sinbern finb
oet biefem ißerfahreu tot geboren roorben.
Sritteng fommt eg in ber 9tad)geburtgperiobe
mfotge mangelhafter S£outraïtion beg Uteritg

gu fdjmeren Sltonien unb Blutungen. Saher
ift bringenb anguraten, biefe Sßetl)obe nur itt
befonberg bagu geeigneten güüctt angumenben,
nämlich bei jungen ©rftgebäreuben mit nor»
malern 33edeit unb guten 2öef)en am ©übe ber
©röffnungggeit unb in ber Stngtreibunggperiobe,
befonberg aber bei ängftlichen äßeljrgebärenben
in ber turgen Slugtreibungggeit.

©ine anbere gorm ber Pîarfofe ift ber Stetljer»
raufd), meldjer beim Surd)treten beg ^îopfeg
gur Slnmenbung fommt. Siefe Slrt ber ©cpmerg»
linberuitg ift eine bortrefflidje unb foil te gang
allgemein Vertoenbung finbeu. ©ie hilft ber
grau gerabe über bie fdimerghaftefteu SJtomente
hinmeg unb Ejat bagu ben grofjen SSorteil, bah
bie grau beim Surchtreten beg Sïopfeg nicht
unmillfürlid) mitpreht. @g fönneit baburch fehr
biete Sammriffe berhütet merbeu. Ser ®opf
mirb bom Slrgt ober ber .fjebamme burd) beu

^interbammgriff über ben Samm geleitet. Ser
leitete ift infolge ber Dîarfofe gang erfchlafft
unb mirb baburd) meitgehenb gefchont. Siefe
gorm ber ©djmerglinberung eignet fid) gang
befonberg für ©rftgebärenbe unb für foläje
äßehrgebärenbe, bei benen in ber borangepenben
©eburt ber Samm genaljt merbeu muhte, gn
©trahburg habe icfj fetbft auf biefe SSeife girfa
1000 ©eburten geleitet unb eg finb babei 60
Sammrtffe refp. ©djnitte gemalt morben, alfo
6 %. Slnftatt ©hloroform ober Stetper fann
auch öag ©hlotaethhl angemanbt merbeu, bag
allerbingg gum ©inatmen unangenehmer ift
unb mepr ©rftidungggefüljt heiborruft.

Sie gmeite 9ßetl)obe ber ©chmergtinberung
ift ber Sämmerfcplaf, mie er befonberg bon
ber greiburgerfdjule geübt mirb unb gur 3üt
in beittfäjen ^liuifen eine grope SSerbreitung
gefunben hat. Sie grauen merbeu babei burcfj
mieberl)oIte Sofen bon 3ßorpl)ium unb ©copo»
lamin in einen fdjlafähnlidjen guftanb gebracht.
Ser Sämmerfcplaf eignet fid) in biefer gorm
nur für ^ranfenpaug ober $tini£, ba er eine

beftänbige llebenoadpung bitrcp beu Slrgt er»

forbert unb bie gur Sßermenbung fommenbeu
Sßittel gubem bei eingelnen grauen Slufregungg»
guftäube peiborrufen fonnen.

Sagegen mürben in ben lepteu gapren in
ber 33agler grauenfltnif boit Sr. ipühh 3nhl=
reidpe SSerfu^e gemaept über unfcpablidje äßittel,
bie fiep in jebem ißribatpaufe aumenben laffen
unb gu erfreulichen IRefultaten gefüprt paben.
Sag äßebifament ift berart gemäptt, bap eg

einerfeitg bie ©cpmergempfinbung perabfept,
anberfeitg bie SBepen fraftiger maept. Sie
grauen befinben fid) babei in leicptem §alb»
fcpaf, loenigfteng in ber SBepenpaitfe, mäprenb
ber Söepenfäjmerg nur fcpmaä) empfunben mirb.
Sag Sßittel eignet fid) nacp meiner ©rfapruug
befonberg für Sßeprgebärenbe mit langer ©e=
burtgarbeit. ©rftgebärenbe reagieren nii^t in
gemünfepter SBeife barauf, ba

*

fie burd) bie
ipneu unbefannteit Vorgänge biet gu ängftlid)
unb aufgeregt finb.

Sllg neuefte gorm ber ©dpmerglinberung ift
bie Seitungganaeftpefie gu betrachten, bie eben»

fatlg in ber iöagler Äliitif unter ber Seitung
bon ißrof. b. §erff eingeführt mürbe. 93ei biefer
Sßetpobe merben bie ßerben, melcpe ben Samm
unb bie SMba berforgen, burd) ©ocain refp.
Dîobocain unempfiubtid) gemacht. 9ßit feiner,
langer £>optnabeI mirb bei ©teiprüd'enlage 3 cm
innerhalb ber ©ipfnorren bag Slnaeftpifum in
bie Siefe eingefpript, bamit bagfelbe mit beu
bort berlaufenbeu Sferbenftämmen in Sontaft
fommt. Saburd) mirb ber ©chmerg, melcher
burd) bie Sepnung beg Sammeg uub ber
SSutba auggelöft mirb, aufgepoben. Sie grauen
paben nur nod) bag ©efüpl beg Srudeg beim
Siefertreteu beg ßopfeg unb preffen infolge»
beffeit fräftig mit. Sitrcp bie Uuempfinblid)£eit
ber ßerben merbeu bie Söepen etmag abge»
fcpmädjt unb man gibt baper üorteilpaft gu
gleicper |3ett eine ©pripe Pituitrin. Sie gn»
jeftionen merben gemalt, menn ber üßutter»
munb öollftänbig eröffnet ift uub bie grau
anfängt gu preffen. Sie SSirfiutg beginnt nad)
15 Sßinuten unb bauert 1—lfrs ©tunbe. Slll»

fällig notmenbig merbenbe Sammfcpnitte fönnen
glei^fatlg nod) gang fdjmergtog genäpt merben.
Siefe Sßetpobe eignet fid) für ©rftgebärenbe
mit guten SEBepen unb leicpt bepubaren SBeid)»
teilen. Sluperbetn tnüffeti bie grauen babei ber»
ftänbig fein unb fräftig mitpreffeu. ©nergie»
iofe grauen finb bon biefer äßetpobe auggu»
fdjliepen, ba bei biefen bie ©eburt fpäter oft
bod) uod) burcp bengoreepg beenbet merben mup.

©g ftepen itng alfo eine gange Dîeipe bon
9ßittelit gur Verfügung, um beu grauen bie

©cpmergen ber ©eburt gu erfparen ober menig»
fteng gu milbern. 9^1 nDfr) biete

Slergte uub audp Hebammen, melcpe bie ©eburt
atg normalen Vorgang betrachten unb eine

©chmergtinberung babei für überflüffig palten.
SBer fiel) aber ein mitfüplenbeg §erg bemaprt
pat, mirb alleg begrüben, mag bagu bienen
fann, einem Sßitmenfcpen qualbolle ©tunben
gu erfparen. Unb jebe junge grau mirb iprer
Hebamme ein banfbareg ©efüpl bemapren,
menu fie ipr bie bang ermarteten ©tunben
naep üßöglichfeit erträglich gemacht pat.

Hu$ der Praxis.
©etbfucpt bei einem neugeborenen

^inbe mit tätlichem Sluggang.
Sim 1. September 19 abenbg 6 llpr, mnrbe

optte ärgtlicpe Ipilfe nach berpältnigmähig furger
SBepengeit ein fräftiger Ürtabe (Äinb gefuuber
©ttern) entbunben. ©tmag auffallenbeg mar au
bem ®iube nicht gu fepen. Sltg ich am nubern
Sßorgen ba» Jîinb aug bem Söettcpen napin,
mar eg gotbgelb ; mein erfter ©ebaufe mar, eg

fei eine ^Blutung aug bem Sfabel; bag ^inb
fap fo berfaüen aug, bah mid) grofier ©chred
erfahte; eg tranf aber tücptig, mürbe aber
immer fapler unb gelber. S55ir riefen ben Slrgt.
©etbfudfr in popem©rabe, bag mar bie Siagnofe,
meiter nid)tg. Slm fünften Sage fiel ber ßabel»
ftumpf fdjön ab vtub bag ßinb tranf meiter
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Vie öevmeriiinaerung bei cler
normalen 6evurt.

fVortrag vom 4. Juni, gehalten im Hebammenverein
St. Gallen, von Or. meck. Bertha Engler, St. Gallen.)

Die Geburt ist der einzige physiologische
Vorgang beim Menschen, der mit Schmerzen,
den Wehen, verknüpft ist; das Bestreben, diese

Schmerzen zu lindern, oder wenigstens erträglich

zu machen, ist so alt wie die Menschheit
selbst. In früheren Zeiten haben allerdings
Sitten und Gebräuche, Aberglauben und
Unwissenheit es mit sich gebracht, daß die armen
Frauen durch unbequeme Lagerung, Geburts-
-stühle ?c. fast noch mehr gequält wurden, als
es durch die Geburt allein bedingt geivesen
wäre. Erst im 13. Jahrhundert finden wir,
daß zur Linderung der Schmerzen innerliche
Mittel angewendet wurden, da damals Aether
und Chloroform unbekannt waren.
Merkwürdigerweise kam in jeuer Zeit eine Droge
zur Verwendung, welche in der Neuzeit zum
gleichen Zweck eine sehr große Rolle gespielt
hat, nämlich das Bilsenkraut, aus welchem das
viel genannte und viel gebrauchte Scopolamin
hergestellt wird.

Heute haben die Bestrebungen, den Frauen
die qualvollen Stunden der Geburt zu
erleichtern, eiuen solchen Grad erreicht, daß wir
dem Ziele, die Geburt schmerzlos zu gestalten,
sehr nahe gerückt sind und zwar nicht nur
dann, wenn dieselbe operativ beendet werden
muß, sondern auch bei den normal verlaufenden

Fällen.
Die Methoden, welche uns zu diesem Zwecke

zur Verfügung stehen, sind folgende:
1. Die Jnhalativnsnarkose. 2. Der Dämmerschlaf.

3. Die Lokalanaesthesie.
Die Jnhalationsnarkose mit Chloroform oder

Aether ist die älteste Methode und war bis
vor relativ kurzer Zeit das einzig sichere Mittel,
den Geburtsschmerz zu lindern, resp, aufzuheben.

Das Vorgehen hat besonders große
Verbreitung gefunden, seitdem in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts die Königin von
England durch Chloroform schmerzlos entbunden
wurde. Auch jetzt wird diese Narkose à la reine
im Ausland noch sehr viel angewendet. Man
läßt dabei die Kreißende bei jeder Wehe einige
Tropfen des Narkotikums einatmen und zwar
beginnt man mit der Inhalation aus leicht
verständlichen Gründen erst bei den letzten
schmerzhaften Wehen der Eröffnungsperiode und
in der Anstreibungszeit. Wird das Mittel zu
früh angewendet, so kann es in sehr nachteiliger
Weise auf den Verlauf der Geburt einwirken.
Einmal werden dadurch die Wehen abgeschwächt
und die Geburt in die Länge gezogen, ferner
wirkt das Narkotiknm bei zu langer Anwendungsdauer

sehr ungünstig auf das Kind ein, so daß
es zu schwerer Asphyxie des letztern kommen
kann, ja eine ganze Anzahl von Kindern sind
bei diesem Verfahren tot geboren worden.
Drittens kommt es in der Nachgeburtsperiode
'ufolge mangelhafter Kontraktion des Uterus

zu schweren Atomen und Blutungen. Daher
ist dringend anzuraten, diese Methode nur in
besonders dazu geeigneten Fällen anzuwenden,
nämlich bei jungen Erstgebärenden mit
normalem Becken und guten Wehen am Ende der
Eröffnungszeit und in der Austreibungsperiode,
besonders aber bei ängstlichen Mehrgebärenden
in der kurzen Anstreibungszeit.

Eine andere Form der Narkose ist der Aether-
rausch, welcher beim Durchtreten des Kopfes
zur Anwendung kommt. Diese Art der Schmerz-
linderuug ist eine vortreffliche und sollte ganz
allgemein Verwendung finden. Sie hilft der
Frau gerade über die schmerzhaftesten Momente
hinweg und hat dazu den großen Vorteil, daß
die Frau beim Durchtreten des Kopfes nicht
unwillkürlich mitpreßt. Es können dadurch sehr
viele Dammrisse verhütet werden. Der Kopf
wird vom Arzt oder der Hebamme durch den

Hinterdammgriff über den Damm geleitet. Der
letztere ist infolge der Narkose ganz erschlafft
und wird dadurch weitgehend geschont. Diese
Form der Schmerzlinderung eignet sich ganz
besonders für Erstgebärende und für solche

Mehrgebärende, bei denen in der vorangehenden
Geburt der Damm genäht werden mußte. In
Straßburg habe ich selbst auf diese Weise zirka
1000 Geburten geleitet und es sind dabei 60
Dammrisse resp. Schnitte gemacht worden, also
6 °/v. Anstatt Chloroform oder Aether kann
auch das Chloraethyl angewandt werden, das
allerdings zum Einatmeu unangenehmer ist
und mehr Erstickungsgefühl hervorruft.

Die zweite Methode der Schmerzlinderung
ist der Dämmerschlaf, wie er besonders von
der Freiburgerschnle geübt wird und zur Zeit
in deutschen Kliniken eine große Verbreitung
gefunden hat. Die Frauen werden dabei durch
wiederholte Dosen von Morphium und Scopolamin

in einen schlafähnlichen Zustand gebracht.
Der Dämmerschlaf eignet sich in dieser Form
nur für Krankenhaus oder Klinik, da er eine

beständige Ueberwachnng durch den Arzt
erfordert und die zur Verwendung kommenden
Mittel zudem bei einzelnen Frauen Aufregungszustände

hervorrufen können.
Dagegen wurden in den letzten Jahren in

der Basler Frauenklinik von Dr. Hüßy
zahlreiche Versuche gemacht über unschädliche Mittel,
die sich in jedem Privathause anwenden lassen
und zu erfreulichen Resultaten geführt haben.
Das Medikament ist derart gewählt, daß es

einerseits die Schmerzempfindung herabsetzt,
anderseits die Wehen kräftiger macht. Die
Frauen befinden sich dabei in leichtem Halbschaf,

wenigstens in der Wehenpause, während
der Wehenschmerz nur schwach empfunden wird.
Das Mittel eignet sich nach meiner Erfahrung
besonders für Mehrgebärende mit langer
Geburtsarbeit. Erstgebärende reagieren nicht in
gewünschter Weise darauf, da sie durch die
ihnen unbekannten Vorgänge viel zu ängstlich
und aufgeregt sind.

Als neueste Form der Schmerzlindernng ist
die Leitungsanaesthesie zu betrachten, die eben¬

falls in der Basler Klinik unter der Leitung
von Prof. v. Herff eingeführt wurde. Bei dieser

Methode werden die Nerven, welche den Damm
und die Vulva versorgen, durch Cocain resp.
Novocain unempfindlich gemacht. Mit feiner,
langer Hohlnadel wird bei Steißrückenlage 3 cm
innerhalb der Sitzknorren das Anaesthikum in
die Tiefe eingespritzt, damit dasselbe mit den
dort verlaufenden Nervenstämmen in Kontakt
kommt. Dadurch wird der Schmerz, welcher
durch die Dehnung des Dammes und der
Vulva ausgelöst wird, aufgehoben. Die Frauen
haben nur noch das Gefühl des Druckes beim
Tiefertreten des Kopfes und pressen infolgedessen

kräftig mit. Durch die Unempfindlichkeit
der Nerven werden die Wehen etwas
abgeschwächt und man gibt daher vorteilhaft zu
gleicher Zeit eine Spritze Pituitrin. Die
Injektionen werden gemacht, wenn der Muttermund

vollständig eröffnet ist und die Frau
anfängt zu pressen. Die Wirkung beginnt nach
15 Minuten und dauert 1—IV2 Stunde.
Allfällig notwendig werdende Dammschnitte können
gleichfalls noch ganz schmerzlos genäht werden.
Diese Methode eignet sich für Erstgebärende
mit guten Wehen und leicht dehnbaren Weich-
teileu. Außerdem müssen die Frauen dabei
verständig sein und kräftig mitpressen. Energielose

Frauen sind von dieser Methode
auszuschließen, da bei diesen die Geburt später oft
doch noch durch den Forceps beendet werden muß.

Es stehen uns also eine ganze Reihe von
Mitteln zur Verfügung, um den Frauen die

Schmerzen der Geburt zu ersparen oder wenigstens

zu mildern. Zwar gibt es noch viele
Aerzte und auch Hebammen, welche die Geburt
als normalen Vorgang betrachten und eine

Schmerzlinderung dabei für überflüssig halten.
Wer sich aber ein mitfühlendes Herz bewahrt
hat, wird alles begrüßen, was dazu dienen
kann, einem Mitmenschen qualvolle Stunden
zu ersparen. Und jede junge Frau wird ihrer
Hebamme ein dankbares Gefühl bewahren,
wenn sie ihr die bang erwarteten Stunden
nach Möglichkeit erträglich gemacht hat.

Aus aer Praxis.
Gelbsucht bei einem neugeborenen

Kinde mit tötlichem Ausgang.
Am 1. September 19 abends 6 Uhr, wurde

ohne ärztliche Hilfe nach verhältnismäßig kurzer
Wehenzeit ein kräftiger Knabe (Kind gesunder
Eltern) entbunden. Etwas auffallendes war an
dem Kinde nicht zu sehen. Als ich am andern
Morgen das Kind aus dem Bettchen nahm,
war es goldgelb; mein erster Gedanke war, es
sei eine Blutung aus dem Nabel; das Kind
sah so verfallen aus, daß mich großer Schreck
erfaßte; es trank aber tüchtig, wurde aber
immer fahler und gelber. Wir riefen den Arzt.
Gelbsucht in hohem Grade, das war die Diagnose,
weiter nichts. Am fünften Tage fiel der Nabelstumpf

schön ab und das Kind trank weiter
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